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\7erdoppeh.mgs M FIl6b öden.

I   n den meisten Neubauten werden die Wohnräume mitS)   den bekannten, aus g:hobelten und gespündeten fichtenen
- Brettern von 25-3  mm Stärke hergestellten Dielen­

fllssböden ausgestattet, trotzdem die kurze Dauer dieser Weieh­
holzböden und ihre verhältnismässig hohen, durch dlc öftere
Erneuerung des Anstriches bedingten Unterhaltungskosten hin­
länglich bekannt sind. Gieichwohl hat dieses Verfahren das
sich durch die Wohlfeilheit derartiger Fussböden ohne w iteres
erklärt, seine Berechtigung, wenn man bedenkt, dass einerseits
gerad   n einem Nenbau die Holzfussböden infolge der un
vermeldllchen Baufeuchtigkcit ungünstigt beeinflusst werden
während andererseits ein so1chcr Weichholzboden nach erfo]gte;

Abb,j,­
Abb5 ..

Abnutzung noch als Blendboden einer darauf zu verlegenden
"Verdoppelung" gute Dienste leisten kann. Diese letztere Er­
wägung darf mit Recht als die erste Veranlassung zur Her­
stellung der "Verdoppelungs-Fussböden" gelten,

Das Wesen der Verdoppelungsböden besteht, wie schon
der Name andeutet, in einer Verdoppejung des fussbodens,
dergestaJt J dass man einen abgenutzten und daher ohne dllrch
greifende Massregeln (z. B. Umlegen) nicht weiter verwendbaren
Weichholz-Fussboden mit einer dünnen Brettlage (Verdoppelung)
aus Hartholz überdeckt, wobei dem alten Fussboden die Rolle
des Blendbodens zufällt. Unter Berücksichtigung des eingangs
Gesagten leuchtet unschwer ein, dass die Verlegung des Ver­

. doppelungsbodens nach erfolgter Abnutzung des beim Neubau
angeordneten Weichhoizbodens, umso eher am Piatle ist, als
dann auf vollkommene Trockenheit des Gebäudes mit Sicher­
heit gerechnet werden kann, was hinsichtlich der Haltbarkeit
des fertigen Fussbodcns a1s notwendige Voraussetzung gelten muss.

Nicht nur aUs Griinden der WohifeIlheit, sondern auch
um die vorhandenen Raumhöhen durch Veriegung eines Ver­

dass man, unter Anlehnung an die VerJegungs\veise der normal
starken Riemen  bezw. Parkettböden) Hartholzredem mit einem
doppelungsbodens tunJichst wenig einzuschränken, gibt man
der Verdoppelung cinc nur geringe. in der Rege! zwischen
11 und 13 mm schwankenden Stärke. Dadurch erwachsen
aber im Vergleich mit der Verwendung von Nut und Feder
bei den Riemen  bezw. Parkettböden norma]er Stärke ­
dene  die Verdoppelungsböden äusser1ich gJeichen - gewisse
SchwJerigkeiten bezüglich des VerJegens. Nicht in Frage kommt
hierbei natuJ'gemäss die hauptsächlich für einfache Verhältnisse
häufig und der Wohlfeilheit wegcn mit Recht angewendete
Nagelung von oben mittels versenkter und verkitteter
Näge1. Die verdeckte Nageiung; suchte man in ver­
schiedener \Veise zu erreichen und zwar zunächst dadurch

Abb,Ä..

==

Abb_3£ Abb.4-.

­
für den beabsichtigten Zweck geeigneten Querschnitt hersteilte,
Beispiele hierflir geben die Abb, 1 L1nd 2, in denen die Ver­
legung mittels schwalbensch\v;1I1Z- bez.,,\,. rhotTIbenförmigen
federn bewerkstelligt ist. Ein anderes) Übrigens durchaus be­
währtes Verfahren, der sogen. Stahlplättchell PatentverbgJ be­
nutzt ausgestanzte) in Abstiinclen von etwa 10-15 cm ange­
ordnete Stahlpliittchen von der in Abb, 3 b dargestellten Form
anstatt der federn) wobei ein fester Zusammenschluss elcr
Riemen erzielt wird (Abb. 3 a). FÜr die Veriegung ist wichtig,
dass die N igel hart an der Unter kante der Riemen in den
Blendboden eingetrieben und seit1ich fest angesch!agcn werden
(Abb. 3 a), da sonst die Stahlpiättchcn nicht genÜgend Holl
fassen können, wodurch die feste Lagell-lI1g des Bodens in
frage gesteHt werden würde. Eine wcsentlich vereinfachte
VerJegt111gsart, wobei die einzelnen Riemcn nach Art der ge
wöhn!ichen Weichholzdiejen gespUndet werden, hat HHlI1 ne1ler­
dings mit gutem Erfolge angewendet. Der Spund erhiilt (iabet
mit Riicksicht auf die geringe Holzslilrke die in Abb, -l ct",.
gestelIte eigenartige fOl'm. --" Die Behandlung der [ertig n
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Verdoppelungsböden gestaltet sich übrigens genau wie bei den
Parkett, bezw. Riemenböden normaler Stärke, wie denn auch
die für das Verlegen derartiger fussböden geltenden allgemeinen
Regeln im vorliegenden FaHe Anwendung finden.

Als Material für die Verdoppelungsböden kommen Elchen-,
Buchen  und amerikanisches Ahornholz in frage. Bei den
gegenwärtigen hohen Preisen des Eichenholzes findet vor
allen Dingen das Buchenholz J das durch geeignete Behandlung
seiner nachteiligsten Eigenschaft des "Arbeitens" beraubt wird,
ausgedehnte Verwendung, die hauptsächlich in der aussc'r­
ordentlichen Widerstandsfähigkeit gegen Abnutzung ihren Grund
hat. Selbst bei gröblicher Vernachlässigung bleibt ein buchener
(VerdoppeJungs.) fussboden in seiner Festigkeit unverändert,
da das Buchenholz sich -unter dem Einfiuss des durcb das
Betreten entstehenden Druckes gewissermassen komprimiert
(zusammendrückt bezw, verdichtet), also noch an festigkeit
gewinnt und nicht splittert Auch das amerikanische Ahorn­
holz, das nicht nur wegen seiner dauerhaften weissen Farbe,
sondern auch wegen seintf bedeutenden Härte besondere
Beachtung verdient und schon in einer Brettstärke von 9 mm
zur HersteIJung von Verdoppelungen verarbeitet wird, erfreut
sich gegenwärtig starker Nachfrage_

Aus dem oben Gesagten erhellen die unleugbaren wirt­
schaftlichen Vorteile der Verdoppeiungs-fussböden, da infolge
Verwendung dünner Bretter ganz erheblich an Material gespart
wird, ein Umstand, dcr angesichts der immer steigenden Holz­
preise um so schwerer ins Gewicht fä11t, aJs trotz bedeutender
Verminderung der Brettstärke die Haltbarkeit der oben be­
handelten Böden unbeeinträchtigt bleibt.

Lau t e n s a c k, Reg. Baum tJ-. a. D.i) !)
bedertapeten.

Von fred Hood. (Nachdruck Hrboten.)
ie Ledertapete biidet in der Tapetenindusrtie gleichsam
den Gipfel der Vornehmheit und Solidität. Ich meine
hier zunächst die echte Ledertapete. Man braucht

nur an die Wohlfeilheit und geringe Dauerhaftigkeit eines mit
Hollstoff versetzten Papicrs und an die Zähigkeit und den
Preis des KaJbJcders zu denken, um den ganzen Kontrast zu
erkennen. Ob eine Tapete wirklich so dauerhaft sein muss,
ist eine andere frage, für die vornehme Welt ist das, was
teuer ist, vielfach auch zugleich kostbar_ Und ein Iwstbares
Material ist auch der edelsten und kostspieligsten Technik würdig.

Die Ledertapeten haben eine lange und rühmliche Ge­
schichte. Wann sie zuerst auftaucht n! ist nicht bekannt.
Wahrschein1ich wurden sie zuerst im maurischen Spanien und
zwar in Cordova hergestellt. Im 12. Jahrhundert waren sie
daher auch in frankreich unter dem Namen "Corduans" bekannt.

In italien wurde die Technik im 16. Jahrhundert sehr
gepflegt, namentlich in Siziilen und Venedig. Aber erst im
17, jahrhundert gelangte die fabrikation von Ledcrtapeten in
England und Deutschland, wie auch in frankreich, zu hoher
Blüte_ Als dann die zarten Seidentapeten, die mannigfachsten
Stoff tapeten und schliesslich auch das Papier als Wand­
bekleidung Immel' mehr Verbreitung fanden, wurde das Leder
mehl' und mehl' zurückgedrängt. Es biidet heute als Wand­
bekleidung gleichsam eine Seltenheit und Kuriosität. Es wird
nur in höchst Juxuriös ausgestatteten Räumen angewandt, wO
auf den Kunstwert jedes Ausstattungsgegenstandes besonderes
Gewicht gelegt wird, Man dÜrfte kaum h'gendwo noch echte
Ledertapeten vorrätig finden; sie werden nur auf Bestellung
nach Zeichnung und in den gerade erforderlichen Grössen ge­
ferUgt.

Selbstverständlich sind alle heute im Kunstgewerbe Üblichen
Ledertechniken auch auf Ledertapeten anwendbar; sie können
gebeizt, lackiert, geprägt, geschnit\en, getrieben, graviert,
gefärbt, bronziert und vergoldet werden, Die alte Technik der
Corduans bestand Im wesentlichen in folgendem Verfahren:
Die aus Kalbleder zugeschnittenen und im übrigen fertig zu­
gerichteten geschmeidigen Lederstücke wurden versilbert mit
einem Poliermittei behandelt und dann mit einem goldfa(bigen
Lack Überzogen, der ein eharaltteristlsches Merkmal der alten

biidet. Auf das so vorbereitete Leder wurde dann
durch hölzerne Relieftafeln geprägt. Das Relief
noch.. krMtiger hervol'gehoben, indem man den

Gründ mit Punzen von oben her bearbeitete, etwa so, wie der
Ciselcur mit Hammel' und Punzen das Metall behandeit. Schliess­
lieh wurde die fertige Relieftapete mehr oder minder reich mit
farben bemalt

Um die vornehme Wirkung _der Ledertapete untcr be­
scheidenem Kostenaufwand zu erzielen, hat man dieselben
ziemlich naturgetreu durch Verwendung eines dicken, pappen
artigen Hanfpapiers imitiert, indem man es zwischen MetaII
formen presste, mit farben und mit Gold bedruckte und auch
nach den aiten Vorbildern bemalte. Anfangs wurde auch
Uncrusta WaJtonJ das im wesentlichen aus Holzstoff und Leinöl
besteht, als eine Lederimitation bezeichnet; indessen pflegt man
doch Uncrusta nicht als Ledertapete anzusehen, zumaI mit
diesem Material sehr mannigfache Effekte erzielt werden können,
die dem Leder nicht eigen sind.

Die künstliche Ledertapete, die auch als Reponse be­
zeichnet wird, verlangt vor allen [)ingen einen ganz klaren
und sehr elastischen firnis, da das Pressen und Bedrucken
des Materials ein Brechen und ein Reissell ungeeigneten
firnisses bewirken würde. Man beginnt das starke Papier zu
nächst mit Leimwasser zu grundieren, damit der Firnis nicht
durchschlägt. Dann erfolgt der farbendruck. Es kann sowohl
\Veingeist Firnis wie ÖI Firnis Verwendung finden, nur wird der
erstgenannte warm, der ÖI fimis aber kalt angewendet.

Hinsichtlich des Druckes unterscheidet sich diese Tapete
nicht wesentlich von irgend einer andern durch Hand  oder
Maschinendruck hergestellten Tapete_ Das Prägen geschieht
am vorteilhaftesten zwischen Metallformen. Die Papierbahn
geht zwischen nI/ei als "Patrize" und "Matrize" wavierten
Walzcn hindurch i die erhabenen Muster der einen Walze
passcn genau in die vertiefte Musterung der andern Wa[ze
hinein, so dass das Papier entsprechend geprägt wird. Es ist
noch eine andere Methode möglich. Bei dieser läuft das
Papier über eine gravierte Platte hinweg, wird in seinem Lauf
an bestimmten Punkten gehemmt, worauf der gravierte Stempel
einer Schrauben- oder Hebel presse niederfährt und die Prägung
bewirkt. Die Wirkung wird in dem einen oder anderen falle
durch Anwendung von Wärme verstärkt.

Im übrigen ist natürlich jede Methode des Vergoldens,
Versilberns und ßronzieres anwendbar. Unter anderm ist der
Golddruck sehr beliebt; er findet in Verbindung mit farbe
Anwendung, Wenn die ungeprägte Tapete bis aut die Gold­
verzierung fertig ist, so wird der zu vergoldende Teil des
Dessins mit Leinöl-firnis vorgedruckt, das BlattmetaJl aufgelegt
und mittels eines Tuchballens angepresst. Nach dem Trocknen
lässt sich das überschüssige Metall leicht entfernen, worauf
die vel'goldeten Stellen mit einem Glättstein poliert werden,
Wenn man nun die vergoldeten flächen mittels einer gravierten
Platte oder Walze prägt, so erhält man eine Tapete mit zartem
Relief, die in der Tapetentechnik als Estampe bezeichnet wird,
Die Platte oder Walze pflegt in diesem falle das Muster in
vertiefter FOI'm aufzuweisen, während die aus elastischem
Material bestehende Kontrewalze das Muster in erhabener form
besitzt. Zum Prägen in diesem falle bedient man sich fast
allgemein noch der Spindelpressen mit Schlagrad.

Bei allen. Ledertapeten hat man sich vor allen Dingen
von einer zu reichen Anwendung von Metall und farben zu
hüten. Denn gerade dadurch verrät man, dass es sich nicht
um ein edles Material, sondern um ein billiges Surrogat handelt.
Denn echtes Leder ist schon an und für sich So schön in der
farbe, dass man es nicht ganz, und gar mit farben und Bronzen
bedecken wird; diese sollen die Wirkung d,s Grundtons nur
gerade noch heben. In diesem Sinne muss man also auch
bei Behandlung der Imitation verfahren.,, ,, ,,

Binladung zur mitarbeit.
Angebote von Photographien und gut durchgearbeiteten

Zeichnungen aus allen Gebieten der Architektur, welche sich
zur Wiedergabe ais Kunstbeilagen und für den technischen
Tell eignen, sind uns stets erwünscht.

ferner sind uns erwünscht Aufsätze über bauJachJiche
Angelegenheiten aller Art, Insbesondere auch über Baulmnstruk­
lianen. Honoraransprüche bitte sofort zu stellen.

Die Schriftleitung der "Ostd. Bau-Ztg."!)   !)
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Landhaus
fÜr einen Tierarzt.

Architekt
Ernst lUihne

in Eisenach.

T
für

Architekt Ernst Kühne in Ejsel1ach
(Hierzu eine KunstbeiJagc.)

as hier dargcsteIJte, von dem
Architekten Ernst KÜhne für
einen Tierarzt in der Nähe

von Eisenach erbaute 'Wohnhaus
liegt etwa 5 m von der Landstrasse
zurück hinter einem hohen Hecken­
zaune, der das Grundstuck von der
Strasse trennt. - Freundlich und
wohnlich bietet es sich dem Auge
des Beschauers dar, ganz im Cha­
rakter eines echten modernen Land..
hauses mit geschlossener Grundriss
form und von ruhigen und cinheit
1ichen flächen gebildetem hohem
Dache, unter dem sich die Räume
des Obergeschosses verbergen. Der
gclbiichgraue Ton des Sandstein­
unterbaues, die he!len Putzflächen
die blaugraue SchieferverkJeidung
des Giebelfeides, das hellrote Ziegel­
dach, die bJaugcstrichenen und mit
Weiss und Gold abgesetzten Hai7­
teile sQ\,vie die weisslackierten fen­
sterrahmen gebt'!1 dem Ganzen eine
lebhaft .aber harmonische farben­
stimmung.

Die Anordnung der Wohnräume
ist aus den bei den Grundrissen zu
ersehen. Das Arbeitszimmer des
Besitzers, hier also das Sprcch
zimmer des Tierarztes, dem noch
ein Empfangs  und Wartezimmer
vorgelegt ist, hat den erforderlichen
besonderen Zugang vom Vorraume
aus erhalten, damit der berufs­
geschäftliche Verkehr von den Privat­
Wohnräumen fern gehalten werden
]<:ann; damit ist eine unmittelbare
Verbindung dieser Räume mit der
Wohnung, wenn auch nur ver­
mittelst des Vorpiatzes, nicht zu
entbehren.

1m vorliegenden FaHe enthält
das Erdgeschoss noch das Wohn­
und Esszimmer mit erhöhtem runden
Erkersitz und ein geräLlmigcs helles
Kinderzimmer. Die Küche liegt im
Untergeschoss und ist mit einem
Speiseaufzug nach dem Esszimmer
versehen. Ebendort ist auch ausser
den erforderlichen Wirtschaftskellern
die Waschküche, ein kleines frÜh

stückszimmer und ein Raum fÜr Garten­
geräte vorgesehen. Das Ober-geschoss
enthält zwei nach vornbelegene Schlaf­
zimmer, ein fremdenzimmer) ;v1ädchen­
h:ammer, Bad und Abort. DarÜber beH!1det
sich noch der durch eine Nebentrcppc
zugängliche Bodenraum.

In der hinteren Ecke des Grundstiickes
steht das zugehörige Nebengebäude 111ft
dem durch die Berufstiitigkeit des Bcsitzers
erforderlichen Stailraum für zwei Pferdc
seines eigenen Besitzes lind der Rcmise
für den I\utschwagen. \Veiter ist ein
Krankenstall und der OperationSral1l11 fii.!
erkrankte Tiere vorgesehen. Über dies ;n
Häumen, durch eine Treppe zug11ngJk1 I,
liegt der rleuboden lind eih Sch!afraÜnl
fÜr dcn I\utschcr.

I
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t1ersmiedenes.
Wettbewerb.

Bonn. Zum Bau eines GeseJlschaftshauses und von
Geschäftsräumen für eine Weinhandlung schreibt der Banner
Bürger-Verein A,-G, einen Skizzen-Wettbe\verb unter den im
Deutschen Reiche ansässigen Architekten mit frist zum 1. Ok
tobel' d, J, aus, Ausgesetzt sind ein erster Preis zu 1500 M.,
ein zweiter Preis zu 1000 M., zwei dritte Preise zu je 500 M,
Ankauf weiterer Entwürfe zu 300 M. Dem Preisgericht ge­
hören u. a. als Techniker an: KgJ. Baurat Heimann, Reg.­
Baumeister I\rings-Köln, KgJ. Bamat Rob. Schulze, Kgl. Baurat
Rud, Schulze und ingenieur Carl Wenger-Bonn. Unterlagen
gegen 5,- M. vom Bonner Biirger Verein A. G. zu beziehen.

Rechtswesen. (Nac]ldl'uck v€rbote}).)

Verjährung aus dem sogenannten Entreprise- Vertrag.
Ein für die Kreise der Bauunternehmer, Architekten usw.
wichtiges Urteil des Reichsgerichts vom 11, April 1907 ver­
öffentlicht die ,,[uristische Wochenschrift". Ein Unternehmer
hatte für einen Privatmann ein Wohnhaus für eine bestimmte
Bausumme gebaut und einen Teil dieser Summe erhalten; als
er den Rest nicht erhalten konnte, schritt er zur Klage. Seiner
Klage hieit aber der Beklagte die Einrede der Verjährung aus
196 NI'. 1 des Bürgerlichen Gesetzbuches entgegen, wonach
in zwei fahren die Ansprüche der Handwerker für die Aus­
führung von Arbeiten mit Einschluss der Auslagen verjähren
mit der Massgabe, dass die Verjährung mit dem Schiusse des
Jahres beginnt, in welchem der Anspruch entstanden ist. Diese
Einrede hatte Erfolg; die Kiage des Unternehmers wLlfde vom
Landgericht, Oberlandesgericht und Reichsgericht abgewiesen,
Das Reichsgericht begründet ausführlich aus dem Wortlaut
des Gesetzes seine Ansicht, dass der Anspruch des ßauunter
nehmers sich als der eines Handwerkers darstellt, obwohl er
meistens die für den Hausbau erforderlichen Arbeiten nicht
ausschllesslich allein ausgeführt hat, sondern zum Teil durch
andere Handwerksmeister besonderer Hanctwel'kszweige hat
ausführen lassen. Dabei verneint es die in der Literatur noch
nicht feststehende frage, ob der sogenannte "Entreprjsevertra "
als rechtlich eigenartiger Vertrag neben dem Werkvertrag noch
bestehe, und erklärt ihn in Übereinstimmung mit dem gemeinen
Recht und im Gegensatz zu der auf das Allgemeine Landrecht
sich stützenden früheren preussischen Rechtsprechung als Werk­
vertrag. Zu erwähnen ist noch, dass der Meister oder Unter"
nehmer etwas länger, nämlich vier Jahre, vor der Verjährung
geschützt ist, wenn er Leistungen für den Gewerbebetrieb des
Schuldners gemacht hat. Dabei kommt es aber nach einer
früher getroffenen Entscheidung des Reichsgerichts für die
Entscheidung über die Einrede der Verjährung nicht darauf an,
welchen Gebrauch der Besteller tatsächlich von den ausge­
führten Bauten gemacht hat oder macht. Vielmehr ist aus­
schlaggebend nur, ob die Bestellung in der Ausübung des Ge­
werbes gemacht worden ist. Ob dies im einzelnen Falle zu­
trifft, ist aus den objektiv zur Zeit der Bestellung obwaltenden
Umständen zu entnehmen.

Tarif... IIlId Streik.IJewegungell.
BerHn. Mit dem 1, Juli ist der Kampf im Baugewerbe

in ein neues, vielleicht entscheidendes Stadium getreten, da
os darauf ankommen wird, ob jetzt nach der Aufhebung der
vom Verband der Baugeschäfte bisher durchgeführten Aus­
sperrung der Maurer, Zimmerer und Bauhilfsarbeiter sich ge­
nügend ArbeitnchmN bei neunstündiger Arbeitszeit auf den
Bauten einfinden werdert.

Amyor. Sonnabend hat eine neue Generalversammlung des
Verbandes der Baugeschäfte von Berlin und den Vororten
stattgefunden. Dort wurde die überraschende Mitteilung' ge­
macht, dass der Vorstand mit dem Akkord­maurerverein, dem Verein MaurerBerlins" einen habe.Dieser niedergelegt und
gilt ais von Akkordverträgen,
Gegen diesen Gewerkschaftskommission
bereits

Der
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dass ein Tarifvertrag mir dem Akkordmaurerverei  abgeschlossen
worden sei. Zurzeit befinden sich in ßerlin vier.. bis fünf
tausend Maurer, die tn Akkord arbeiteten. Es sei dringend
notwendig, die Akkordarbeit mehr zu pflegen, als es bisher
geschehen sei. Im eigenen Interesse jedes Unternehmers Hege
es, den Verein der Akkordmaurer zu unterstützen, wie auch
die Mitglieder jenes Vereins gehalten seien, möglichst"'nur bei
Mitgliedern des Verbandes der Baugeschäfte Arbeit anzunehmen.
Den Angehörigen des Verbandes werde zur Pflicht gern cht,
von nun an AkkordkoJonnen nur noch durch das Geschäftsamt
des Verbandes zu beziehen.

Der Verband der Berliner Holzhändler hat beschlossen;
"Während des zwischen dem Verbande der Baugeschäfte von­
BerJin und den Vororten und den Arbeitern im Baugewerbe
andauernden Kampfes dürfen unter keinen Umständen bei den
Verbandsmitgliedern Arbeiter eingestellt werden, die anlässlieh
der Aussperrung vom Baugewerbe entlassen worden oder in
den Ausstand eingetreten sind. für den FaJl, dass die ange
bahnten Verhandlungen mit dem Trägersyndikat zu einer
Materialverweigerung seitens des Trägersyndikats führen, sollen
auch von den lio!zhändlern keine neuen Verpflichtungen auf
Lieferung _ von Baumaterialien eingegangen werden, ausser an
jene Bauunternehmer, die einen Berechtigungsschein vom Ver
band der Baugeschäfte aufweisen können,"

HalIdeIsteil.
Breslau. Die Tischlerinnung beschloss in der 21.111 26. Juni 1907

tagenden ausserordent1ichen Generalversammlung, auf Grund der
Erhöhung der Preise aBer Rohmaterialien und Drechslerarbeiten der
für ganz Deutschland festgesetzten Erhöhung der Verkaufspreise um
7 1 / Z Proz. für alle TjschJerarbeiten beizutreten.

Rastenburg. Die vor einigen Jahren gegründete Dampfziegelei
in Wilkendorf, l\reis Rastenburg, ist mit allen Ländereien von den
Herren Linke Bi Mischlin an Herrn fritze aus Gaberwischken, Kreis
Memel, fÜr 350000 M. verkauft worden.

_ Schweidnitz. Das Zimmergeschäft des Herrn Ripprich in der
Reichenbacherstrasse ist durch Kauf in den Besitz des Zimmer
meister Wilhelm Pohl (Sohn des Maurermeister Pohl in Ludwigsdorf,
l\r. Schweidnitz,) übergegangen. Die übergabe erfolgte am 1. Juli d. J.

Firmen-Re gistel' .
Neu eingetragc :

B r es I a u. Dissbeton Baugesel1schaft m. b. H., Breslau.
Schweidnitz. Gebr. J<;rebs, Esdorf. Inh. Zimmermeister Arthur

Krebs u. Baugewerksmeister AIfred Krebs- Begonnen am 1. Mai 07.
Die bisherige Firma Gottlob Krebs in Esdorf ist erloschen.

C u 1 m, Bohrgesellschalt Kamlarken, G. m. b. H.
Liegnitz. Reramische Kunstwerkstätten R.ichard Mutz

R.other, G. J11. b. H, Uegnitz.
Bol k e n hai n. Maurermeister August Schubert, Hohenfriecteberg.

Aufg eh 0 b en bezw. er los c he n:
Ra w i ts c h. falzbaupappen-fabrik Patent fischer, Inh, Kurt

Liebert, Rawitsch. - Die bisherige firma Holzbaupappenfabrik
Patent Fischer, vorm. Herrn. Putzke ist erloschen.

li e bau. Der bisherige Gesellschafter der aufgelostcn firma
Liebauer Glashiittenwed(e R..   G. fiaensel Herr Kaufmann
Georg Haensel ist aIleiniger Inhaber.

Pos en. BaugeseHschaft fÜr LoJat Eisenbeton, G. m. b. H.,
Posen.

ErölfneteKonkurse.
B res lau. Malermeister fritz Chmelar.sch, Breslau. Anmeldefrist

15. luli 07. Gläubigerversammiung 18. Juli 07. Prülungstermin
8, August 07,

S c h w eid n i t z. Maurer  u. Zimmermstr. Paul fierrmann, Nieder
Bögendorf. Anmeldefrist 8. August 07. Gläubigerversammlung
13. Juli 07. Prüfungstermin 21. August 07,

Z a b r z e. Installateur 'ahann Schnapka, Zabrze. Anmeldefrist
3, August 07, Gläubigerversammlung 26, Juli 07. Priilungstermin
13, August 07, ,

Pos e n. Bauunternehmer Bronislaus Makowsld, Posen. Anmelde..

J tJ I ' 67 i 07, Giäubigerversammlung 20.lull 07. Priilungstermin
H u 1 t s chi n. Bauunternehmer Otto Mosler, Langendorf. Anmelde

Irist 27, Juli 07. Gläubigerversammiung 24, Juli 07, Prülungs­termin 9, August 07. ­
Go esen. Maurermeister August Werner, Gnesen. Anmeldefrist

14. August 07,
G n e S e n  Gebrüder Meinecl(e, Gnesen. Anme1defrist 16. August 07.

Gläubigerversammlung 11. Juli 07, PrÜflIngstermin t 9. September 07,
Se 11 ft e n bel' g. Max Neumann, in Firma Grube Pauline I bei

Castebrau, Dampfziegetel u. Sägewerk Max Neumann in Castebrau.
Anmeldefrist 15, Juli 07. Giäubigerversammlung u. PrÜfungstermin
20, Juli 07. ,Aufgehobene Konl<urse.

Pos e n, Max tlohmann, Maurer  u. Zimmermeister, Posen.
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